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du Heimatflur! 


Roman von Johannes Höffner. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Sonne brannte wie im Juli. Der Staub blieb 
dick über dem Wege hängen; die Luft ſtand baumſtill, 
nur auf dem Korn und den Gräſern war ein Flimmern, 
als rieſelte Waſſer. In den Ebereſchen regte ſich kein 
Blatt, nur wenn ein ruhender Vogel den Platz wechſelte, 
zitterte wohl hier und da ein Zweig. Vom Lederzeug 
ging ein ſtrenger Geruch, und von den Pferden kam der 
dunſtige Schweiß, und die Bremſen und Blindfliegen 
hoben ſich witternd vom Wegrand aus Büſchen und 
Stauden, ſchwirrten um Fernands Schnupftabaksnaſe, 
an der ſie keinen Gefallen fanden, und ſetzten ſich den 
Pferden unter den Bauch, wo die Haut dünn und das 
Blut nah war, und ließen ſich nicht ſcheuchen, weder von 
den Hufen noch vom Schüttern des Fells noch von dem 
Schweif, der wie ein Lämmerzagel ging. Und ſo kam 
der Rhythmus des Schuckeltrabes aus aller Ordnung. 
und Fernand nickköppte bald nach rechts und bald nach 
links, wie gerade der Wagen ſchwankte. 


Gottfriede hinter ihm war auch ihrer Gedanken ſatt 
und des Rechnens überdrüſſig geworden, zumal fie keinen 
o freundlichen Weg gegangen war, wie Fernand zu 
. Glaspalaſt, lehnte müde an dem grünen Rücken⸗ 
polſter, ließ den Sonnenſchirm auf ihrer Schulter ruhen 
und ſah das weite Land ringsum wie eine fremde 
Gegend, als wäre ſie noch nie in ihrem Leben hier ge⸗ 
fahren, als ſtände ſie außerhalb aller Wirklichkeit, alles 
Werdens und Geſchehens, und ihre Seele war weit fort 
in den nebelhaften Gefilden des Unbewußten, wie das 
ſo iſt zwiſchen Traum und Wachen. 
c Die hohe Stunde des Tages war nah, und die Welt 
träumte und ſchlief. Aber es war nicht die Stille des 
Abends, die alles lindert und löſt, es war die Stille 
eines Zaubers, der alles bindet und lähmt und das Herz 
ängſtet, was der Tag vor Abend noch bringen möge. 

Unten am Hang, wo ein Wäldchen dunkelte in dem 
lichten Grün der Aecker, ſtand in den Halmen alles dick 
von leuchtendem Mohn, 
waren die Kolpaks der Blücherhuſaren, die im tiefen 
Grund hielten unter dem Roggenfeld, hinter den 


Halmen. 

Euren, und Döring von Cocceji hatte Mühe, jeinen Fuchs 
zu halten, der in das Eiſen biß und ſchäumte, daß die 
weißen Flocken über Hals und Bruſt und Mähne flogen, 
als hätte Tewes Kroffke, der Barbier am Markt neben 
dem neuen Warenhaus, ſein Becken darüber ausge⸗ 
ſchwippt.“ 

Döring von Coccefi ſtand im Bügel, lag auf dem 
Pferdehals und ſpähte nach vorn, woher der Feind kom⸗ 
men könnte. Ein Meldereiter flog heran. Ein helles 
Fel zerriß die Luft und löſte den Bann, der über den 
Aeckern lag, und das ſtarke, jauchzende Leben brauſte 
durch das Feld: 

enkel ran, Schenkel ran, 
daß ihn laufen, was er kann — 


rener 
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dunkel und rot wie Blut. Das 


Die Pferde ſcharrten ungeduldig mit den 


3. Jahrg 
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Aus dem Grunde den Hang hinauf ſchoß die Attacke und 
den Weg entlang. Es donnerte, es klirrte, es blitzte, 
und Döring von Cocceji lag an der Spitze, den Degen in 
der Fauſt, und in den Augen die Freude am Kriege, als 
ginge es um Leib und Leben, und war doch nur Uebung 
und Spiel. Als er an Gottfriede vorüberſchoß, parierte 
er eine Sekunde den Gaul und ſenkte den Pallaſch. Dann 
war alles vorbei. Fernand fuhr aus dem Schlaf und 
riß den bäumenden Gäulen das Gebiß ins Maul, daß 
ſie zitternd in Schritt fielen, und ſah ſich um, aber da 
war nicht mehr als eine Wolke von wirbelnden Staub. 
Er ſchüttelte den Kopf: „Gotts Wunner, wo heww ick 
mi verfiehrt. Dat wär jo, as ſchüll de Welt unnergahn. 
Ne wahrhaftig, de kämen nicht upen Stuwenhund to 
riden. De ſind jo as de Düwels. Wenn dit inne 
Schlacht wär, de riden allens to Grund un Boden.“ 

Aber Gottfriede antwortete nicht, und Fernand 
wandte ſich wieder auf den Weg, knuppte mit der Leder⸗ 
ſchnur über den Rappen hin und fuhr ihn an: „Hüh, min 
Perdken, nu hätt dat Zuckeln en Ing. Du meinſt 
woll, ick ſchall hier ewig un twee Joahr up een Mil 


karren,“ und wunderte ſich, daß das gnädige Fräulein 


Gottfriede in dieſer Sonnenglut ſo bleich wie ein Laken 
war. Es ging ihm durch den Kopf: Ehr ward doch nich 
wat weſen? Wenn de Sünn ehr nu Schaden deiht?' und 
riß auch dem Stangenpferd eins über, ob es ihm gar 
nicht not tat, wobei er ihm gleich von vornherein Ein⸗ 
wände und Beſchwerde bei ſich ſelbſt abſchnitt: Ach wat, 
min Kind, dat helpt nu nich; wi möten altoband unner 
Dack un Fack. Un denn, min Fründken, dit ſchriww ick 
di good, dit kümmt di noch eis to paß; ein Engel büſt 
du bok nich.“ 

Die Räder rollten, die Pferde trappelten, und die 
Ebereſchen begegneten ihnen immer ſchneller. 

Hinter den Hügeln ſtiegen die Türme auf, Sankt 
Katharinen, unterſetzt und behäbig wie Appelkarline 
hinter ihrem Obſtſtand auf dem Markt: und Elf⸗Jung⸗ 
frauen, mit den ſchlanken, zierlichen Türmen, wie ſich 
das für ein Gotteshaus mit ſolchem Namen ſchickt. 

Gottfriede legte die Hand aufs Herz. Ach, mit den 
Türmen kam alles wieder herauf, was auf der Fahrt 
durch das weite Land in die Tiefe geglitten war. 

Es ging in die Niederung; die Pferde ſtemmten die 
Vorderfüße auf und legten den Kopf zurück, und Fer⸗ 
nand ſaß kerzengerade und gängelte ſie an der ſtraffen 
Leine, daß keins zu Schaden käme. 

Der Fluß blinkte herauf aus Wieſen und Geſträuch; 
ein Wehr rauſchte, eine Dampfpfeife ſchrillte. Die Kro⸗ 
nen breitäſtiger Bäume ſchoben ſich ſchirmend über die 
verwitterten Dächer. Gottfriede ſah auf die Stadt mit 
Bangen. Was wartete auf ſie unten im Tal? Was 
begegnete ihr dort? 

Am Morgen war ſie ſo tapfer geweſen, aber jetzt, 
wo der Tag auf der Höhe ſtand und alles in dem hellen 
Licht der Sonne, war ſie voll Angſt wie ein Kind im 
Dunkel der Mitternacht. Wenn ſie ſich auch ſelbſt hun⸗ 
dertmal geſagt hatte, wie es mit dem Gut ſtand, war 
doch ſchließlich in ihren letzten Gedanken noch eine Hoff⸗ 
nung, eine Stimme wie Binchens Stimme, die leiſe zu 
ihr ſprach: es wird ja noch alles gut; es iſt ja noch nicht 
alles verloren, es gibt doch noch Möglichkeiten. Aber 
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Stachelbeeren die Arme 
Nachbarin zu, daß es über den Markt ſchallte: „Nah⸗ 
werſch, Nahwerſch, ſo wat heww ick in Joahr un Dag 
nich ſeihn, ſon ſträflichen übertriebenen Luxus. Nee 
dat heww ick nich wült, dat de oll Wreſzinſky dat jo dich 
hätt. Dat wär doch allfüs ſo, det he de leddige Hand 
henhüll: da plück mi wat rut. Un wenn ick mi dat be⸗ 
denk, as de Stachu noch ſon Bengel wir un bei mi um 
de Multſchen bedelt, un de Brut, de hätt bi mi de Kas⸗ 
beeren uten Dreck ſammelt, as ſe runner kullerten. Na, 
wer lang hätt, lett lang hängen. Is man good, dat 
ick nich Brutvader bün. — Nahwerſch, da kümmt's!“ 
Bozena ſaß im Wagen glühend wie eine Päonie. 


letzt ſollte ein Unbeteiligter, einer, der mit den Augen 
eines nüchternen Geſchäftsmannes die Verhältniſſe ſah, 
ruhig, ſachlich, kalt alles prüfen und doch zu keinem 
andern Ergebnis kommen wie fie ſelbſt — das war ein 
Urteil, ein Abſchluß, das nahm alle Hoffnung. Dann 
blieb ihr nichts andres — ja was blieb ihr dann? 
Dann würde es ſo werden, wie ſie es eben erlebt hatte, 
oben im weiten Land, wo man noch nichts ſah von dem, 
was in der Niederung war: das leuchtende, frohe, 
tapfere Leben fuhr vorüber und dahin, die Liebe hatte 
fte gegrüßt, und fie dankte fremd und kühl und ſtolz, und 
war doch in ihrem Herzen ein Brennen, wie in dem 
e der Pflanzen auf den Feldern von der heißen 
Sonne. 8 

In der Stadt fuhren die Hochzeitswagen; die 
Kutſcher knallten wie die Schützenbrüder beim Scheiben⸗ 
ſchießen, die weißen Bänder an den Peitſchen ſtanden 
züngelnd in der Luft, die Hunde waren ihres Lebens 
nicht ſicher, und die Spatzen konnten ihrer Nahrung an 
den Pferdeäpfeln nur mit Unterbrechungen nachgehen. 

Bozena Wreſzinſky hatte ihre hohe Zeit und brauchte 
nicht mehr vor Tau und Tag nach ihrem Malarz zu 
ſeufzen, denn er gehörte ihr nun ewig und konnte nicht 
mehr los. 

Im Europäiſchen Hof am Markt war das Hochzeits⸗ 
mahl hergerichtet, und Thaddäus hatte nichts geſpart. 

reilich ſauer genug war es ihm angekommen, ſo tief 
n den Beutel greifen zu müſſen, aber der Schwiegerſohn 
hatte nicht locker geroflen, und am Polterabend, als vor 
der Tür die irdenen Töpfe und Aſchenkrüge donnerten, 
im Hinterſtübchen vor dem Alten auf den birfenen Tiſch 
geſchlagen, daß das Tintenfaß tanzte, und ihn ange⸗ 
ſchrieen: „Entweder ordentlich und ſtandesgemäß oder 
ar nicht. So einer wie ich — zehne an jedem Finger.“ 
nd Stachu, der Sohn, hatte ihm beigeſtanden und 
gleichfalls auf den Tiſch geſchlagen, nur ein wenig ſanfter 
und pietätsvoller, weil es doch ſein leibeigener Vater 
war, und auch geſchrieen, nur ein wenig leiſer. Denn 
er hatte auch ein Wort mitzureden. weil er zugleich ſeine 
Verlobung mit Thereſe Hundteſſer aus Halberſtadt 
feiern wollte, mit der er eins geworden, obwohl ſie ein 
wenig hinkte und auf der rechten Schulter einen kleinen 
Verdruß hatte. f 

Und dem armen Thaddäus half alles Seufzen nichts, 
er mußte immer mehr der goldnen Hühnchen laufen 
laſſen und ſah ihnen traurig nach: da kam keines wieder 
zurück, und wenn er Tag und Nacht die Lippen ſpitzte 
pfiff und lockte, wie eine Glude die Küchel; es kam nichts 
mehr aus dem Geſtrüpp und den Neſſeln in das Neſt 
unter ſeinem Bett. Der Malarz und der Stachu, die 
verſtanden es. Die ſchonten ſeinen Beutel nicht. Es 
mußte alles vom Feinſten und Beſten ſein, und was nicht 
zu haben war, wurde verſchrieben. Gerichte hatten ſie 
beſtellt, von denen er ſein Lebtag noch nichts gehört 
hatte: Zander au four und Salmi von Wachteln, dazu 
Kaiſerſekt, die Flaſche zu vier Mark fünfzig, Carte 
blanche, und Stachu war ihm über den Mund gefahren: 
„Stell' dich nicht an. Das biſt du meinem Kredit und 
meiner Braut ſchuldig,“ und Bozena hatte über die 
Schulter weg ihren Senf dazu gegeben: „Das wiſſen 
wir ja längſt, daß er geizig iſt“ : 

Ach, dem armen Thaddäus war Hochzeit und Leben 
leid, und in den Elf⸗Jungfrauen ſaß er wie ein armer 
Sünder, hatte die Augen auf den Steinflieſen und die 
Ohren nach dem Jammern ſeines inwendigen Menſchen 
und hörte von der ſchönen Rede kein Wort, obwohl ſie 
von den Stürmen des Lebens handelte und auch ihn 
hätte tröſten können. 5 

Vor dem Europäiſchen Hof im Schatten unter den 
breitäſtigen Linden, in denen die Spatzen ſchilpten und 
Lindenſchwärmer ihre Fäden ſpannen, ſtanden Jungen 
und Mädchen und wer ſonſt Jeit hatte und warteten geflogen kämen. Und wie Thaddäus Wreſzinſty an der 
auf die Braut. Ein roter Läufer leckte dünnzüngig auf] Tafel ängſtlich die Flaſchen zählte und wie ein Luchs 
den Markt hinaus, und Karoline Jütezücke, als Firma aufpaßte, daß er um nichts betrogen würde, fo ließ 


und der Schleier flatterte aus dem Wagenfenſter. Im 
Schoß hielt ſie einen Strauß roter Roſen, und ihre 
grellen Augen gingen triumphierend rechts und links, 
und als die Kutſche durch den Rinnſtein hupſte, trat ſie 
aus Verſehen ihrem Malarz zum drittenmal auf die 
Lackſtiefel, damit ihr das Regiment im Hauſe nicht ent⸗ 
ginge. f 


Wagen hielt, und das junge Ehepaar kletterte aus der 


liebkoſende Worte unter, wie ein Stein im Waſſer: 
„Mann, du peddſt mir ja die Schleppe ab: wie kann 


ſeinen legte, kniff ſie ihm in das dicke Fleiſch, daß er ein 
Geſicht ſchnitt, als wären ihm die Hochzeitsſtiefel zu eng, 
aber er nahm es als Zärtlichkeit. 

Dann kam Stachu mit ſeiner kröpligen Braut. Ein 
Junge brüllte, und Stachu wurde rot bis obenan- „De 
möt jümmer mit den linken Foot in Rinnſtein goahn, 
denn kümmt de anner up ſin richtige Läng.“ 


Frack, den vierzigjährigen Zylinder auf dem länglichen 
Kopf, an der Seite von Frau Hundteſſer vorfuhr, johlten 
die Bengel toller denn vordem, ſo daß der Oberkellner 
ihnen den Platz verwies und ſie mit der Serviette fort⸗ 
wedeln wollte. Sie aber wehrten ſich: „Hier hätt us 
kein wat do verbeden. De Markt un Strat hürt jed⸗ 


wi willen ehr noch duhn ſeihn.“ 

Noch manchesmal kehrten die Kutſchen wieder und 
brachten Brautjungfern und Junggeſellen, denn die 
Freundſchaft des Malarz war groß, und die Jungen 


und ließen ſich von keinem das Maul verbieten. 
Zuletzt, als alle beiſammen waren, ſtöckerte der 


das Pflaſter abzuſuchen. Die Hochzeit konnte etwas ab⸗ 
werfen, und manch feines Stummelchen flog wohl aus 
dem Fenſter auf den Bürgerſteig. Er hatte einmal beſſere 
Tage geſehen und ſüße, hatte manche Hochzeitstafel mit 


ſelbſt viele Feſte gefeiert und am e ſo manchen 
Königsſchmaus gegeben, aber er wußte davon nichts 
mehr, der Suff 5 

draußen und lebte von dem, was milde Herzen ihm zu⸗ 
wandten, und was er überdem an Rauchtabak brauchte, 
ſuchte er ſich auf den Straßen zuſammen, hatte einen 
ſcharfen eiſernen Dorn an ſeinem rechten Hacken und 
ſpießte damit alles auf, was er auf dem Wege an 
Stummeln, kleinen und großen, fand. 

Heute konnte er nicht klagen. Drinnen ſpielte der 
Stadtmuſikus Blieske zum Eſſen auf; durch die geöffneten 
Fenſter kam vorerſt noch der Duft von Braten und 
Wein, nach einer Weile aber auch der ſüße Geruch von 


und Handelsfrau Appelkarline geheißen, ſtemmte hinter draußen der Vagabund ſeine Augen über die Steine 
fiſchender 


ihrem Stand über Schnittlauch. Peterſilie und grünen gehen, daß ihm nichts entginge, ſtand wie ein 


in die Seite und rief ihrer 


Der Myrtenkranz ſaß ihr ſchief auf dem ſchwarzen Haar, 


Die Jungen vor dem Gaſthauſe ſchrieen Hurra. Der 


Kutſche, und in dem allgemeinen Lärm gingen Bozenas 


man ſo ungeſchickt ſein.“ Und als ſie ihren Arm in den 


And wie Thaddäus Wreſzinſty im altmodiſchen 


werein to. An wi bliewen hier up diſſe Stell all to hop; i 


hatten immer neuen Anlaß, zu fohlen und zu lärmen, 
Stummelkaiſer über den Markt, ſtieß den Stock hallend 
auf die Steine, und pendelte vor den Europäiſchen Hof, 
ſeiner Konditorkunſt bedacht und beſtellt, hatte au ch 


atte ihn umgebracht, und nun ſtand er 


Zigarren. Da hob er ſchnüffelnd die weiten Naſenlöcher 
und atmete tief ein und wartete, daß die erſten Stummel 


EN ee 


Reiher bei der Linde, jeden Augenblick bereit, ih auf 
die Beute zu ſtürzen. Es trug reichlich ein; die Leute 


3 fi verlaufen, die Jungen ſagten ſich auf dem pf 


arkt und ſtörten ihn nicht, und der Leinwandbeutel 
unter dem zerlumpten Rod blähte ſich allmählich wie 
ein Puterkropf, und wenn der Abend kam, konnte er bei 
Appelkarline ein gut Teil Gemüfe eintauſchen, denn am 
Feierabend, wenn ſie ihre Einnahme im Strohſack ver⸗ 
ſteckt und das Gemüſe unter dem Bett verſtaut hatte, 
rauchte ſie auch gern ein Pfeifchen, blies den dicken Rauch 
an die ſchwärzliche, niedrige Decke, daß er um den Blech⸗ 
ſchirm der Hängelampe wirbelte, und dachte: Dit's mi 
akkrat, as wenn ick en Ollen heww. Un wenn he nu 
noch en Süper wir! Ick dank di, min leiw Herrgott, 
dat ick en ehrbare un leddige Perſon bün. ee 
Der Muſikus Blieske hatte einen guten Strich, aber 
er war ein ſchmächtiges Männlein und ſpielte zu zart, 
und die laute Unterhaltung der Hochzeitsgäſte nahm ihm 
alles fort, was er an Empfindung und weicher Künſtler⸗ 
ſeele in ſeine Melodien legte, und als nun gar die Regi⸗ 
mentsmuſik vom Marientor her mit Pauken und Trom⸗ 
peten über den Markt fegte, brach er mitten im Spiel 
ab und wich der rohen Gewalt. 5 5 
Ein Dunſt von Schweiß und Leder wälzte ſich über 
den Markt. Der Radetzkymarſch flog kokett vorauf, 
drehte und wendete ſich und ſetzte die Beine wie ein 
Zirkuspferd, die Jungen liefen den Schwadronen neben 


W 


her und fangen den Text: „Wenn der Hund mit der 
Wurſt übern Rinnſtein ſpringt“, und den Offiziers⸗ 
erden, die der Hafer ſtach, fuhr er in die Knochen, und 
ſie tänzelten dahin wie eine Jungfer bei der Polka 
Mazurka. Der kleine dicke Oberſt, der nun ſchon als 
Zehnter ſeines Geſchlechts alter Ueberlieferung gemäß 
das Regiment führte, rutſchte auf ſeinem Schimmel vor⸗ 
wärts und rückwärts und brachte nicht nur ſeinen Adju⸗ 
tanten und den Major, ſondern auch das ganze Regi⸗ 
ment in Bedrängnis, bis er mit Kandare und Sporen 
den Gaul zur Vernunft brachte. Aber er ſetzte die 
Füße immer noch ſo hoch, als hätte er den Hahnentritt. 
So zogen ſie von einer Ecke zur andern, und der graue 
Markt bekam Blut, Leben und Farbe; den Mägden, 
die vor die Tür liefen, ſchuckelte das Herz in der Bruſt, 
wenn ſie ihren Liebſten herausgefunden hatten, ſchlugen 
die Arme ineinander und preßten ſie an ſich, als wäre 
es ſchon Abend und die Stunde da. 

Selbſt der alten Appelkarline wurde in dem etwas 
verfetteten Herzen ganz eigen, und ſie ſagte bei ſich ſelbſt: 
Joa, Korlin, wenn jo ein di afbroken hätt, ſon ſtolzer 
Reitersmann — äwerſt dit's nu nerjpeelt; un wenn ook, 
dit is doch man de Rock, de ein de Oogen verblendt, un 
wat da inſteckt, is doch man en Mannsbild. Wenn id 
mi denk, de wären man in Hemd, wo möcht ehr dat wohl 
laten. Nee, Korlin, Friggen is nich dat beit. 


(Fortſetzung folgt.) 
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SGeheimniſſe der Tierdreſſur. 


Der Direktor des Chicagoer 


Intelligenz, Inſtinkt oder Trick? — Der „ſprechende“ Eſel. — Die „ſingende“ 
Leopard auf der Kugel. — Anangenehme Eigenſchaften 


300 plaudert aus der Schule. 
Bulldogge. der 
als Dreſſurhilfsmittel. 


Das Nilpferd als Reittier. (Nochdruck verboten.) 


einer Ecke des Chicagoer Zoologiſchen Gartens, in der 
lich % Lbwen en at man er andere Vertreter des 
Gr 2 ſchlechts, wie Tiger und Leoparden, untergebracht. 
Oles 1 werden ge lich mit rohem Fleiſch ernährt. 
weimal in der aber nn — T 35 8 * — — 
us rohe Fleiſch nehmen fie ohne beſondere Zeichen 0 
an. Au 58 105 en aber 1 denen der Wärter die Leber bringt 
erhebt ſich ein gleriges Ge rei aus den Käfigen. Aber denn 
kann dieſe Tatſache nach Parkers Meinung nicht als ein beſon⸗ 
derer Iich de ad angeſprochen werden. an Wirklichkeit ers 
innern ſich die Raubtiere nicht des für die Leberfütterung ber 
Hinunten ochentages, fie nur über einen außerordent⸗ 
ich feinen Geruchſinn, der die Leber ſchon auf dreißig oder vier⸗ 
zig Meter Entfernung wahrzunehmen 7 ug 5 
Bei dreſſierten Tieren iſt es noch werer, 
n, welche Hand auf Intelligenz und welche 
Weser ba Porter tiert ein Beſſpiel dafür. € 
mal einen Eſel, der laut chrie, wenn er „ja“ lagen, und mm 
te, wenn er damit „nein“ ausdrücken ſollte. Wer als unbe⸗ 
ngener uſchauer dieſer „Unterhaltung“ beiwohnte, konnte 
die Meinung gewinnen, daß der Eſel über einen beſonderen 
Grad von Intelligen verfügte. Er u beruhte die ganze 
Sache auf einem gewöhnlichen Trick. Eines a putzte nämli 
Parker de Tiſch mit Sandpapier. Als der Eſel das Geräuj 
te, das wohl unangenehm in ſeinen Auen art begann er 
aut „I — zu rufen Parker brauchte in el zu nur Sande 
Papier auf einem Brett zu reiben, um den Eſel zum „Sprechen 
bringen. Ein Wärter ſtand hinter einem Zaun mit dem Brett 
ine ſetzte, ſobald es nötig war, das Sandpapier in Bewegung. 
m zufälligen Beobachter jedoch blieb der Trick verborgen, un 
7 wa ber einung, daß der Eſel alle Worte ſeines Herrn ver⸗ 
and. 


Die = 
‚Here Albert 
de Nafe hielt, 


2 unter⸗ 
reiner 
10 ein⸗ 
fi 


begann jämmerlich zu heu⸗ 
und begann un 


f 
en uhr en, verſtummte der Hund. Wenn 


man andererſeits der 3 nur ein Stück Zeitungspapier 
m 


eräuſch 
er es vernahm, be⸗ 
0 3 nötig war, wurde 
dieſes für den Hund unangenehme u ähnlich wie bei dem 
E rſteckten Manne verur⸗ 
ſacht 

Ein Leopard des Chicagoer Zoologiſchen Gartens brachte ein 
anderes viel bewundertes Kune fertig. Er 


goer e 
herſtellen und gab ihn dem Leoparden zum Spielen. 
en Krallen an dem Stoff feſthakte un 


ſo kroch der Leopard nach hinten und 100 


nn er mit 


Erfolg N 
alt alle wilden Tiere haben ſich im Laufe ihrer Geſangen⸗ 
kön an irgendeine Spielere = Hl 15 

em Dompteur richtig angewendet, zur Dreſſur des Tieres benutzt 
werden. Einmal wollte Parker einen großen Schimpanſen dref⸗ 
fieren, aber er mußte auf alle Verſuche verzichten, weil das Tier 
von zwei Abſonderlichteiten nicht laſſen wollte. unächſt einmal 
drückte es beim Gehen den Bruſtkaſten ſo weit heraus, daß es 
den lächerlichſten Eindruck machte. Ferner ſchlenkerte es ſtändig 
mit der einen Hand vor dem Geſicht herum. Gerade als Parker 
dem impanſen jede Dreſſurfähigkeit abſprechen wollte, kam 
ihm noch ein guter Gedanke. Er ließ das Tier als Frau anklei⸗ 
den; die vorgedrückte Bruſt erweckte ganz den Eindruck eines 
Buſens. Dann band man ihm einen Fächer an die Hand und 
begann die Dreſſur. Innerhalb kürzeſter Zeit war der Schim⸗ 
panſe jo weit abgerichtet, daß er wahre Lachſalven den Zuſchauern 
entlockte. Mit are grotesken Gang und dem ſich ſtändig vor 
dem Geſicht hin und her bewegenden Fücher machte er ganz den 
( einer koketten jungen Dame aus dem 19. Jahrhundert 
über deren Auftreten hi beſonders die Jugend von heute nicht 
genug amüſteren konnte. 


Zu den auf einem ganz einfachen Trick beruhenden Kunſt⸗ 


e der Tierdreſſur gehört auch das zum Reiten abgerichtete 
ilpferd. Es iſt eines der unintelligenteſten Tiere; dennoch ge⸗ 


lang es Parker, es für den Zirkus abzurichten. Man brauchte 
ihm nur ein ſchweres eiſernes Gewicht auf den Rücken zu legen 
und es folgte ſeinem Wärter nach überall dort, wohin er es mit 
einem Leckerbiſſen lockte. Fehlte dem Nilpferd aber das nötige 
Gewicht auf dem Rücken, dann trug es ſeinen Reiter nicht mehr, 
und alle Lockungen, es zum Aufſtehen zu bewegen, waren ver⸗ 
gebens. 

Aehnlich wie bei dieſen hier zitierten Muſterbeiſpielen ver⸗ 
ält es ſich auch vielfach bei der an anderer Tiere. Meiſt 
eruhen die Dreſſurſtücke, die der Zuſchauer in der Zirkusmanege 

bewundert, auf einem ihn unbekannten Trick, und der Beobachter 
cen für Intelligenz, was auf nichts anderem als auf rein tieri⸗ 
chem Inſtinkt beruht. f B. M. V. 


| Aus unſerem Raritätenfaften. Ei 


711: 
Noſenöl iſt ebenjo teuer wie Gold, denn ein Kilogramm 
koſtet 2600 Mark. 5 


712. 

Sieben europäiſche Staaten haben weniger Einwohner als 
London. Das ſind: Schweden, Norwegen, änemark, Holland, 
Portugal, Griechenland und dle Türkei. 

713. 5 8 : 

Alljährlich werden auf der Erde 40 Millionen Tonnen Eiſen 
und Stahl dur Sr zerſtört, wodurch ein Kapital von 10 
Millionen Mark verloren geht. 

5 714. 

Perlen, die kurz nach ihrer Gewinnung in Reiskleie gelegt 
werden, nehmen an Größe zu, weil die Reiskleie nährend auf den 
in der Perle befindlichen Mikroorganismus wirkt. 


Warum denn einfach, wenns auch 
kompliziert geht? 
Von Hans Hajek. 


Unſere Ziviliſation iſt wie toll darauf aus, das Leben zu 
vereinfachen. Und es iſt uns damit ſchon ſo gut gelungen, daß 
es ee langweilig iſt. Wir ante in Hamburg nach dem 
Frühſtück einen Brief in den Poſtkaſten und wundern uns gar 
nicht, wenn er morgen in Zittau, Sachſen, auf dem Frühſtücks⸗ 
tiſch liegt. Für 15 Pfennige. Wir wundern uns nur, wenn wir 
erfahren, daß er nicht angecommen iſt, weil ihn das Dienſtmäd⸗ 
chen gar nicht aufgegeben hat. Das Dienſtmädchen iſt überhaupt 
eine Einrichtung, die einen wieder verwöhnen kann mit der Zivi⸗ 
liſation und der Vereinfachung des allzu einfachen Daſeins. 
Dieſes Dienſtmädchen wenigſtens iſt unberechenbar. Aber wie 
lange noch, und es wird durch Telephon ohne Fehlanſchlu (weil 
ein 1 elektriſches . mit Schutzvorrichtung 
gegen Brandf ecke, elektriſche Staubjauger, mechaniſchen Tür⸗ 
difner und die fabrikmäßige inne e nach Straßen 
und Hausnummern ganz und gar erſetzt ein! Wie dann noch 
eine geſchenkte Vaſe kaputt gehen ſoll, wo man der heranwachſen⸗ 
den Jugend dann noch eine ſeit ochen unberührte Spinnwebe 
wird zeigen können, wer uns dann einem unliebſamen Beſuche gegen⸗ 
über verleugnen ſoll, während man gerade im Korridor erſcheint 

wobei Herr Müller oder Frau Lehmann⸗Schultze endlich einmal 
eleidigt ſind und fortbleiben !), wer alle dieſe individuellen 
. die das menſchliche ee erſt lebenswert machen, 


715. 

Einer der breiteſten Ströme der Erde iſt der Kongo in Afrika. 
Stellenweiſe kann man von einem Ufer nicht zum anderen ſehen. 
f 716. 

n Newada iſt es einem Farmer gelungen, eine Kartoffel 
zu züchten, von der jede Knolle 4—5 Pfund 1 iſt. 
717. i 

In Japan hat man mit Hilfe von bis 1500 Jahre zurück ⸗ 
reichenden Que 55 riften über 1900 Erdbeben in iar eit 
feſtge 1 5 222 dieſer Beben hatten furchtbare Kataſtrophen 
zur Folge. f 


718. 
Aus Gräberfunden iſt feſtgeſtellt, daß man in Europa ſchon 
lange vor Ein ihn des Tabaks e und zwar Huflattich, 
Hanf, Lavendel und dergleichen. 


719. j 
Ein Bio erneuert nie ſeine Schuppen. Erhält er eine Ver⸗ 
letzung, ſo gen, zwar die Wunde, eine ſchützende Haut kann 
darüber wachſen, aber die Schuppen werden nicht erneuert. 


720. 
Die Muskeln eines Vogelflügels find im Verhältnis zwanzig 
mal ſo ſtark wie die eines Mannesarmes. 
721. 
J perde Buenos Aires und San Martin gibt es eine regel⸗ 
Er Pferdebahn, die die beträchtliche Länge von 70 Kilometern 
at. 


bernehmen wird? Das weiß wahrſcheinlich nicht einmal der 
Teufel, den ich überhaupt für dieſen ganzen Vereinfachungswahn 
der Technik verantwortlich mache. 0 
Aber das weiß 5 daß ich an dem Tage, da die 1 
ſo einfach geworden iſt, daß ein Kindergartenkind eine Miniſter⸗ 
kriſe reparieren kann (ſo lange warte ich noch!), daß ich an dieſem 
Ar die Welt verlaſſe und daß dann nichts mehr als eine gram⸗ 
matiſche, auf die Geſamtheit der Welt bezogene Variante des 
. Zitates aus dem Gottfried von Berlichingen von mir 
brig bleiben wird. 


Bis dahin aber werde ich die Vereinfachung bekämpfen mit 
dem Wahlſpruch: Warum denn einfach, wenns auch e 
geht? Er allein kann den Untergang des Abendlandes aufhalten. 

Aus Gründen dieſes Kampfes gegen die Vereinfachung des 
Daſeins bin ich gegen Eſperanto, Stilbühne, elektriſche Straßen⸗ 
bahn (obwohl ſich hier ſeit meiner Ueberſiedelung in die Groß⸗ 
ſtadt eine Aenderung meiner Anſchauungen vorbereitet!), auf alle 
derte gegen Briefordner, Kukirol und bargeldloſen ahlungs⸗ 
verkehr. 

Dagegen bin ich begeiſterter Anhänger ſämtlicher politiſcher 

eſellſchaftlicher und künſtleriſcher Parteien, da fie allein fo viel 
ag ea erzeugen können, als der geſunde Menſch zum 
eben braucht. g 

Aus dem gleichen Grunde ſtehe ich auf dem Boden der 
Frauenbewegung, da es mir ſchwer fiele, mich von einfachen oder 
vereinfachten Frauen tyranniſieren zu laſſen Waffe ich das 
en 75 sony 1 N a entzlidend 75 15 ſo 
entzückender, als ſie glaubt, da e tyranniſiere. Die Unter⸗ 9 i { 
fustung über dieſes Problem iſt deer aß wir — beide aus Stein auch im Niveau ausgeführt und dann mit einem Grabs 

urchaus wiſſenſchaftliche Naturen — uns bis heute noch nicht bügel bedeckt. Solche Grabhü el, die Bu ni gende benannt 
einmal gezankt haben und daß wir vor der Goldenen Hochzeit 8 eiden Norddeutſchlands in gro 91 
mit den Vorbereitungen zur Entſcheidung der Hauptfrage be⸗ Jehle Die Bede der 1 e iſt nich 

ſtimmt nicht fertig werden ö ee mit Sicherheit feſtzuſtellen. Nach einer An t ſoll ſie auf Hünen 

Ich kann die komplizierte Frau und das komplizierte Leben Menschen mit, uißeem gern; 1 19 5 een = 

u 1 er * 
nur empfehlen. In der Liebe allerdings bin ich einfach, unkom⸗ Hunnen zusidzuführen Tein, mei, men, 5 dane als SR 

2 5 bat 3 normal; ich liebe meine Frau, ſie liebt 
m — baſta 2 


* Aus aller Welt. 1 


Das Auto des Papites. Die italieniſchen Fiat⸗Werke haben 
dem Papſt einen ſechszylindrigen Wagen Modell 525, ſechsſitzig, 
um Geſchenk gemacht. Der rechte der beiden rückwärtigen ide 
t für den Papſt reſerviert, während die drei übrigen Sitze {id 


722. 
In Amerika werden jetzt maſſenhaft Särge aus Papier, d. h. 
— Zoldſtoff angefertigt und ganz wie Holz gefärbt und = 
maſert. 


723. 
Die größte LE RE die einwandfrei feſtgeſtellt 
wurde, betrug bei der Turmſchwalbe 137,4 Meter in der Sekunde, 
gleich 495 Kilometer in der Stunde. 


724. - 
Der Rheinfall von Schaffhauſen läßt in der Sekunde 
250 Kubikmeter Waller Hinablaufen. . 


725. 

Die Maſſenfriedhöfe alter Zeiten, die Steingräber (Hünen⸗ 
Rue und Opferaltäre find zurückzuführen 10 die Landes⸗ 
ewohner oog erioden. Die älteſten derartigen 
Grabſtätten gehören bereits der jüngeren Steinzeit an während 
welcher der die Menſchheit lediglich noch Steine zur Her tellung 
von Warten und Geräten verwendete. Die 1 endete etwa 
2000 v. Chr. Die Völker der auf die . folgenden Bronze⸗ 
und Ba errichteten jedoch ea ttaufende hindurch der⸗ 
artige Bauten, aber nicht nur in Deut chland, ſondern auch in 
anderen Ländern Europas, ſowie auch in Weſtaſien und Nord⸗ 
afrika. Der Transport der oft rieſigen eckſteine wurde vermutlich 
auf Walzen Wege h Zu dieſem Jwecke wurden Erdmaſſen 
mit ſchrägen, n Böſchungen um die tragenden Steine ger 
häuft, die Deckſteine wurden W und ſpäter wurden 
e Pe wurden Grabkammern 


nahm, die Gräber ſeien die Werke der Hunnen, als dieſe in 
Deutſchland Raubzüge ausführten. Die räber find aber nicht 
die Werke eines Voltsſtammes. Die älteſten dürften keltiſchen 


iſt nicht vorhanden. f 


726. 
Beethoven ſchrieb ſeine erſte Sonate mit zehn Jahren, Noſſint 


eine engere Begleitung beſtimmt find. Die beiden Rückſitze find feine erſte Oper, als er zwölf Jahre alt wat. 


9 angebracht, daß die dort ſitzenden Perſonen dem Papſt das 
eſicht zukehren. Das Innere des Wagens > mit purpurrotem 


Der Schwertfiſch vermag feln Waffe durch 
Samt und ausgewählten Teppichen ausgeſtattet. i 55 


i 35 Zentimeter 
dickes Holz zu ſtoßen. 22 
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